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SAARBRÜCKEN Rund 1300 nieder-
gelassene Fachärzte gibt es aktuell
im Saarland – doch von ihnen er-
reicht in den nächsten zehn Jah-
ren die Hälfte das 65. Lebensjahr.
„Wir werden älter und uns fehlt
der Nachwuchs“, brachte es der
Vorsitzende des Facharztforums
Saar, Dirk Jesinghaus, auf den
Punkt. Wie die Zukunft der fach-
ärztlichen Versorgung aussehen
muss und wie junge Ärzte ins
Saarland gelockt werden können,
darüber diskutierten 150 Medizi-
ner am Samstag beim elften saar-
ländischen Fachärztetag in Saar-
brücken. 

„Die Zahl der Ärzte in unserem
Land war noch nie so hoch wie
jetzt. Aber seit fast einem Jahr-
zehnt geht die Zahl der angebote-
nen Arztstunden herunter“, sagte

der Kardiologe. Parallel dazu wer-
de die Bevölkerung immer älter
und somit immer kränker – der
Bedarf an fachärztlicher Behand-
lung steige. Es müsse daher genau
geschaut werden, warum einige

Ärzte lieber in andere Berufe oder
ins Ausland gingen. „Wir müssen
mehr für unseren Beruf werben.
Wir haben eine ausgezeichnete
ärztliche Weiterbildung, die es in
kaum einem anderen Land gibt.
Es lohnt sich, Arzt im Saarland zu
werden“, sagte Jesinghaus. Die

Wahl zur Niederlassung werde
auch schlecht geredet – auch von
den Ärzten selbst. Er forderte Ge-
sellschaft und Politik auf, jungen
Medizinern Planungssicherheit
zu geben. „Leute verlieren den
Mut, wenn nach den nächsten
Wahlen willkürliche Entscheidun-
gen drohen.“ Um den veränderten
Erwartungen an die Berufswelt
Rechnung zu tragen, sei auch die
Ärzteschaft gefordert und müsse
etwa Teilzeitmodelle entwickeln.
Doch nicht auf alle Teile des Prob-
lems hätten die Ärzte selbst Ein-
fluss – etwa ob es ausreichend
Kinderbetreuung gebe oder auch
die Partner der Ärzte im Saarland
attraktive Bedingungen vorfän-
den. Er begrüßte es, dass die Lan-
desregierung bei der Auswahl der
Medizinstudenten nicht mehr al-
lein auf die Abiturnote setze. 

Gesundheitsstaatssekretär Ste-

phan Kolling (CDU) kündigte an,
die Landesregierung wolle in zwei
Wochen den „Masterplan Medi-
zinstudium 2020“ auf den Weg
bringen. Darin soll eine Landarzt-
quote festgeschrieben werden, die

Studienplätze für junge Leute re-
serviert, die sich verpflichten,
nach dem Studium als Arzt im
ländlichen Raum im Saarland zu
arbeiten. Zudem soll die Zahl der
aktuell 200 Medizinstudienplätze
in Homburg um zehn Prozent stei-
gen und die Allgemeinmedizin im

Studium gestärkt werden. Um ei-
nen Anreiz zu schaffen, dass mehr
junge Ärzte sich im Saarland nie-
derlassen, habe das Ministerium
ein Stipendienprogramm und ein
Förderprogramm für Praxisüber-
nahme und -neuzulassung von
Hausärzten im ländlichen Raum
aufgelegt (wir berichteten). „Zwei
Wochen, nachdem es im Amts-
blatt gestanden hat, haben bereits
zwei Ärzte gesagt: Wir nutzen das
Programm“, berichtete Kolling. 

Hauptredner, der frühere Saar-
Gesundheitsminister und heutige
Vorsitzende des Vorstands der
DAK, Andreas Storm (CDU), attes-
tierte dem Saarland eine große Be-
reitschaft zu Veränderungen und
eine hohe Vernetzung aller Akteu-
re im Gesundheitswesen. „Das
Saarland eignet sich ideal als Pi-
lotregion für Modellversuche.
Hier können Dinge gestartet wer-

den, während anderswo noch
über die Tagesordnung für die
konstituierende Sitzung diskutiert
wird“, sagte er. Um die Behand-
lungsbedürfnissen älterer, chro-
nisch- und mehrfachkranker Pa-
tienten gerecht zu werden, müsse
es neue Versorgungsformen ge-
ben, die den ambulanten und sta-
tionären Bereich stärker mitei-
nander vernetzten. Auch müssten
die Chancen der Digitalisierung
ergriffen werden. Angesichts des
„Wildwuchses“ von derzeit über
200 verschiedenen Systemen
wünsche er sich in der nächsten
Wahlperiode einen Masterplan
für die Digitalisierung. „Mit ihm
müssen wir deutlich machen, wo
wir hinwollen und Dinge schnel-
ler umsetzen“, sagte er. Auch müs-
se die Qualität sichergestellt und
der Datenschutz verbindlich gere-
gelt werden. 

„Es lohnt sich, Arzt im Saarland zu werden!”
Fachärzte haben über die Zukunft der fachärztlichen Versorgung gesprochen. Der „Masterplan Medizinstudium 2020“ soll die Studienplatzzahl steigern.
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Zwei Motorradfahrer
sterben bei Unfall
BERNKASTEL-KUES (dpa) Beim Zu-
sammenprall eines Autos mit zwei
Motorrädern in Bernkastel-Kues
sind zwei Menschen ums Leben
gekommen. Die Sozia auf einem
der Motorräder wurde lebensge-
fährlich verletzt. Die Motorrad-
fahrer hatten ersten Erkenntnis-
sen zufolge einen Autofahrer auf
der B 53 zum Überholen vorbei-
gewunken. Nach dem Überholen
verlor er offenbar die Kontrolle
über sein Auto und schleuderte in
einen entgegenkommenden Wa-
gen. Dieser drehte sich durch die
Wucht des Aufpralls quer zur Stra-
ße. Die Motorradfahrer im Alter
von 27 und 56 Jahren konnten
nicht mehr ausweichen und stie-
ßen mit dem Wagen zusammen. 

Spendabler Herr
verschenkt Geld
KAISERSLAUTERN (dpa) Ein spend-
abler Herr hat in der Innenstadt
von Kaiserslautern Geldscheine
verschenkt. Er habe Passanten 50-
Euro-Scheine gegeben und das
Geld auch in Hecken und Gebü-
schen versteckt, berichtete die Po-
lizei. Die von mehreren Passanten
alarmierten Beamten trafen den
älteren, elegant gekleideten Mann
nicht mehr an. Wie viel Geld er am
Freitagmittag verschenkt hatte,
war nicht bekannt.

SERIE SAARLANDS BESTE

LEBACH (bera) Die Aschbacher Ju-
gendfeuerwehr führt mit Spiel
und Spaß junge Menschen an den
aktiven Feuerwehrdienst heran.
Für dieses außergewöhnliche En-
gagement wählten jetzt die SZ-Le-
ser die Nachwuchs-Feuerwehr zu
„Saarlands Bester“-Gruppe im Ja-
nuar. 24 Mitglieder zählt derzeit
der Feuerwehr-Nachwuchs, da-
von vier Mädchen und 20 Jungen.
„In den vergangenen Jahren ha-
ben wir eine starke Jugendarbeit
geleistet, so dass die Jugendfeuer-
wehr viele neue Mitglieder ge-
wonnen hat“, berichtet der stell-
vertretende Jugendwart, Raphael
Schön. Davon profitiere letztlich
auch die aktive Feuerwehr in
Aschbach. Allein in den vergange-

nen fünf Jahren sind laut Betreuer
Schön 20 junge Menschen in die
aktive Wehr gewechselt. „Das ist
auch ein großer Verdienst unserer
Löschbezirksführung, die die Ju-
gendarbeit auf jegliche Art und
Weise unterstützt und fördert“, er-
gänzt Schön. Trotz der aktuell ho-
hen Mitgliederzahl versuchen die
Betreuer, weiterhin neue Kinder
und Jugendliche für die Jugend-
wehr zu begeistern. Über das gan-
ze Jahr werben sie für die Nach-
wuchsorganisation, verteilen Fly-
er und sprechen direkt junge
Menschen an. Ein Jugendwarte-
Team mit drei Männern und einer
Frau betreut die Mitglieder im Al-
ter zwischen acht und 16 Jahren:
Der Einsatz der ehrenamtlich Ak-
tiven reicht von wöchentlichen
Übungen im Gerätehaus über
Brandschutzerziehung in Kinder-
gärten der Stadt Lebach, gemein-
samen Ausflügen bis hin zum
jährlichen Zeltlager in den Som-
merferien. „Uns ist das Wichtigs-
te, dass alle Spaß haben und wir
unsere Mitglieder bei der Stange
halten können“, erklärt Schön.
Wert legen die Betreuer auch da-
rauf, bei Gemeinschaftsübungen
und Spielen mit anderen Jugend-
gruppen den Kameradschafts-

geist wie das gegenseitige Ken-
nenlernen zu fördern. In diesem
Jahr ist etwa eine Gemeinschafts-
übung mit dem Löschbezirk Bu-

bach geplant. Die Aschbacher Ju-
gendfeuerwehr feiert im Mai ihr
45-jähriges Bestehen. Der Ge-
burtstag wird anlässlich des Tages

der offenen Tür der Feuerwehr in
Aschbach gefeiert. Hierbei prä-
sentiert der Nachwuchs sein Kön-
nen bei einer Schauübung.

Technik und Teamgeist begeistern 
SZ-Leser haben die Jugendfeuerwehr Aschbach zu „Saarlands Bester“- Gruppe im Januar gewählt.

Auch beim diesjährigen Tag der offenen Tür will die Aschbacher Jugendwehr ihr Können bei einer Schauübung unter
Beweis stellen. FOTO: R. SCHÖN
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Vorschläge für Saarlands
Beste machen

Senden Sie Ihre Vorschläge an:
Saarbrücker Zeitung, „Saarlands
Beste“, Gutenbergstraße 11-23,
66103 Saarbrücken oder unter
www.saarbruecker-zeitung.de/
saarlandsbeste 

SAARBRÜCKEN Bei der Suche nach
Gott und der christlichen Bot-
schaft helfen manchmal auch
Google und Facebook. Im Internet
präsentiert die Evangelische Kir-
che in Deutschland (EKD) einen
Comic-Clip mit Anleitung zum Be-
ten, ein Glaubens-ABC mit den
zehn Geboten und ein Lutherquiz.
Doch bei der ersten grenzüber-
schreitenden Luthersynode mit
mehr als 350 Teilnehmern aus dem
Saarland, der Pfalz und Lothringen
in der Aula der Saarbrücker Uni-
versität gab es am Samstag einen
ganz anderen Tenor. „Die Kirche
muss wieder näher bei den Men-
schen sein und fragen, was können
wir für den Einzelnen tun“, hieß
die übereinstimmende Forderung
in vier Arbeitsgruppen, die sich da-
mit beschäftigten, wie sich die
evangelische Kirche verändern
muss, um wieder mehr Christen zu
erreichen. „Wir haben uns mit dem
christlichen Glauben zu bequem
eingerichtet“, beklagte Saar-Mi-
nisterpräsidentin Annegret
Kramp-Karrenbauer (CDU) mit
Blick auf die stärkere Offensive an-
derer Glaubensrichtungen. „Tradi-
tionelle Gottesdienste sprechen

nur noch einen kleinen Teil der
eingeladenen Menschen an“, resü-
mierte Pfarrer Horst Heller. Ver-
langt wurden offenere Gottes-
dienstformen, die mehr menschli-
che Begegnungen ermöglichen.
„Martin Luther hat 95 Thesen an-
geschlagen, die 96. These haben
wir aber noch nicht geschafft zu
formulieren“, gestand Heller ein.
Religionslehrer Christian Hild hat-
te die Lacher auf seiner Seite, als er

verkündete: „Es gab und gibt Mo-
delle gelingenden Gemeindele-
bens. Eine Gemeinde ist aufge-
blüht, als der Pfarrer weggegangen
ist und die Gemeinde alles selbst in
die Hand nahm.“ Auch Glaubens-
zweifel und Unsicherheiten der
Menschen dürften in der kirchli-
chen Kommunikation nicht außer
Acht gelassen werden. Im Arbeits-

kreis Zukunftsgestaltung der Kir-
che ging es darum, wie die in im-
mer mehr Familien wegbrechende
Religiosität durch mehr kirchliche
Präsenz in Kitas und Schulen aus-
geglichen werden kann. Doch
Workshop-Leiter Reinhard Binge-
ner warnte auch: „Die Kirche gibt
viel Geld aus für Einrichtungen, die
auf wenig Resonanz stoßen.“ Su-
perintendent Christian Weyer
sprach sich angesichts immer
knapper werdender Kassen und zu
viel Bürokratie- und Verwaltungs-
aufgaben für Umstrukturierungen
innerhalb der Kirche aus und zeig-
te sich offen für erste Überlegun-
gen, mit der katholischen Kirche
zusammen gemeinsame Gemein-
dezentren zu betreiben. „Wir zie-
hen beide am gleichen Strang –
sich gegenseitig Konkurrenz zu
machen, wäre dumm.“ 
.............................................
Am 10. September findet ein internatio-
nales Singfestival in St. Wendel und am
31. Oktober die „Nacht der Reformation“
statt, an der sich alle evangelischen und
auch einige katholische Gemeinden be-
teiligen wollen.

Sind die Christen zu bequem?
Die Luthersynode denkt über innerkirchliche Umstrukturierungen nach.
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„Traditionelle
Gottesdienste sprechen
nur noch einen kleinen
Teil der eingeladenen

Menschen an.“ 
Horst Heller 
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Anzeige 

Verlassen Sie sich nur auf die Original-easylife-Therapie! Nutzen Sie  
unsere Erfahrung, um Ihr Traumgewicht zu erreichen! Von Anfang an  
garantiert das gesamte easylife-Team den Teilnehmern eine professio- 
nelle und medizinisch fundierte Abnehm-Begleitung. 

� individuelles, professionelles Abnehmprogramm  
� ohne Fitnesstraining 
� ärztlich begleitet 
� ohne lästiges Kalorienzählen

Bei einem kostenlosen Beratungsgespräch ermitteln wir Ihre indivi-
duellen Therapiebedürfnisse und sagen Ihnen, in welcher Zeit auch 
Sie Ihr Wunschgewicht erreichen können.

Nicht bei krankhafter Fettsucht. Für eine langfristige Gewichtsreduzierung 
bedarf es der dauerhaften Einhaltung der im Programm vermittelten Ernäh-
rungsregeln. SZ1303

Gratis Beratungstermin
vereinbaren:

easylife-Therapiezentrum Kaiserslautern  
www.easylife-kaiserslautern.de

0631 31 04 47 90
easylife-Therapiezentrum Saarbrücken  

www.easylife-saarbruecken.de

0681 99 19 80 99
Kostenfreie ParkplätzeBesuchen Sie uns bei Facebook
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Christian Bastian aus St.Ingbert


